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5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nies. 298, 


— —— 


Sonnabend den 20. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Die Anſprache, 


N 5 welche Se. Majeſtät der Kaifer vorgeſtern beim Schluſſe der 


onferenz zur Berathung von Fragen, das höhere Schulweſen 
betreffend, an die Mitglieder der letzteren gerichtet hat, lautet 


nach dem „Reichsanzeiger“: 


„Wenn Ich ſchon beim Zuſammentritt der Konferenz keinen 


Augenblick im Zweifel war über ihren Verlauf und über ihren 
a Erfolg, jo ſpreche Ich doch heute am Ende Ihres Wirkens 


hnen Meine vollſte Zufriedenheit und Meine vollſte Aner⸗ 
unung aus dafür, daß Sie in redlichem Arbeiten und in 
offenem Meinungs⸗ und Gedankenaustauſch dahin gekommen 
find, wohin Ich Ihnen den Weg gezeigt habe, und daß Sie ſich 
as zu eigen gemacht und die Gedanken verfolgt haben, die Ich 
nen angedeutet habe. Sei es Mir nun geſtattet, ehe wir 
ſchließen, noch ein paar Punkte zu berühren, die für Sie von 
Intereſſe ſein könnten. 
Wie Ich höre, iſt es Ihnen damals bei der Eröffnung 
aufgefallen, daß Meinerſeits die Religion nicht erwähnt worden 
Meine Herren! Ich war der Anſicht, daß Meine Ideen 


und Gedanken über Religion, d. h. über das Verhältniß eines 


eden Menſchen zu Gott, welche fie find und wie heilig und 
doc fie Mir find, fo ſonnenklar vor aller Blicken daliegen, 
jedermann im Volke ſie kannte. Ich werde ſelbſtverſtänd⸗ 

lich als preußiſcher König, wie als summus episcopus Meiner 
irche es Meine heiligſte Pflicht ſein laſſen, dafür zu ſorgen, 

aß das religiöſe Gefühl und der Funke chriſtlichen Geiſtes in 


5 Schule gepflegt und gemehrt werde. Möge die Schule die 


che achten und ehren, und möge die Kirche ihrerſeits der 
beiſtehen und ihr bei ihren Aufgaben weiter wirken 
elfen: dann werden wir zuſammen im Stande ſein, die Ju⸗ 
gend zu den Anforderungen unſeres modernen Staatslebens 

ranzubilden. Ich denke hiermit dieſen Punkt vollkommen er⸗ 
edigt zu haben. 

Ich kann zu allem, was Sie beſchloſſen haben, Meine volle 
Beiſtimmung ausſprechen. Ich möchte nur eins bemerken, etwas, 
was noch nicht ganz klar iſt, das iſt die Frage der Reifeprüfung, 
Ya Ich erwarte darüber ſpäterhin noch eine Aeußerung über 
le Anſichten und Vorſchläge des Herrn Miniſters. 


5 Du Meine Herren! Wir befinden uns in einem Zeitpunkt des 
r 


chgangs und Vorwärtsſchreitens in ein neues Jahrhundert, 

es iſt von jeher das Vorrecht Meines Hauſes geweſen, Ich 
meine, von jeher haben Meine Vorfahren bewieſen, daß ſie, den 
Puls der Zeit fühlend, vorauserſpähten, was da kommen würde. 
ann ſind ſie an der Spitze der Bewegung geblieben, die ſie 
leiten und zu neuen Zielen zu führen entſchloſſen waren. Ich 
glaube erkannt zu haben wohin der neue Geiſt, und wohin das 
“ Ende gehende Jahrhundert zielen, und Ich bin entſchloſſen, 
wie Ich es bei dem Anfaſſen der ſozialen Reformen geweſen 


Gef ſo auch hier inbezug auf die Heranbildung unſeres jungen 


eſchlechts die neuen Bahnen zu beſchreiten, die wir unbedingt 
eſchreiten müſſen; denn thäten wir es nicht, jo würden wir in 
wanzig Jahren dazu gezwungen werden. Deshalb wird es 
Gbnen allen ein beſonderes Gefühl der Genugthuung und ein 
efühl der Freude ſein, daß Sie diejenigen geweſen ſind, die 
gusgeſucht waren, die erſten grundlegenden Prinzipien zu un⸗ 
eren neuen Bahnen feſtzuſtellen, mit Mir zu arbeiten und mit 


Am Buße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
—— (Nachdruck verboten.) 

(20. Fortſetzung.) 

x Er hatte feine Vorbereitungen getroffen, hatte ſich ein Pferd 
einem Rancho vor dem Thor beſtellt. 

Dort wollte er Laſtenia erwarten. 
Sein Herz klopfte ſtürmiſch, wenn er daran dachte, daß er 


mit ihr allein in die Nacht der Wälder hinabtauchen ſollte und 


die 


die grünen Wogen hinter ihnen zuſammenſchlagen würden, wie 


ellen des unermeßlichen geheimnißvollen ſchrecklichen Ozeans. 
Er allein mit iht 
* Der Gedanke war kein Glück, eher ein zuckender Schmerz 
allen ſeinen Pulſen. 
10 Es war ihm, als ziehe die Frau ihn in die Tiefen hinab, 
o ihm Hören und Sehen, Glück und Kummer verſchwände. 
Ih fie allein war da und ihre Schönheit, die immer größer, 
be mer machtvoller wurde — bis auch dieſe zuſammenzuſchrumpfen 
— und nichts mehr übrig blieb — nicht einmal mehr Schmerz 
eue — nichts als Leere und Oede. 
Er ſchreckte auf. 
Shin Bat Du Kopfweh?“ fragte ihn ſeiner Schweſter ſanfte 
me. 


Ich glaube,“ ſagte er wirr. 
te waren vor ihrem Häuschen angelangt. 
Luft.“ Lege Dich nieder. Ich muß noch hinaus in die friſche 


„Wann kommſt Du?“ \ 
auf mi 3 Stunde. Lege Dich nur hin und warte nicht 


er 8 log und wußte es. Es machte ihn noch elender, als 
Dich be trotzdem wiederholte er: „In einer Stunde, Du kannſt 
arauf verlaſſen.“ 


Sie nahte ſich ihm, um ſeinen Gutenachtkuß zu empfangen. 


Begriff 


Mir die neuen Wege zu erſchließen, die wir unſere Jugend 
dereinſt führen wollen, und Ich bin feſt überzeugt, daß der 
Segen und die Segenswünſche von tauſenden von Müttern auf 
das Haupt jedes einzelnen von Ihnen, die hier geſeſſen haben, 
herabgerufen werden. Ich nehme davon keinen aus, weder die⸗ 
jenigen, die für Meine Gedanken gearbeitet haben, noch auch 
die, welche mit ſchwerem Ringen und unter Aufgabe deſſen, 
was ſie bisher zu verfolgen berechtigt ſich glaubten, Opfer ge— 
bracht haben — allen dieſen danke Ich. Mögen die Opfer, die 
Sie bringen, Ihnen ſpäterhin das Gefühl geben, daß auch Sie 
bei dieſer Arbeit weſentliches mitgeleiſtet haben. 


Meine Herren! Ich möchte, obwohl Ich ſonſt nicht gerne 
ableſe, Ihnen doch einen Artikel mittheilen, den Ich für ſo 
bemerkenswerth, für ſo ſchön geſchrieben halte, der ſo in jeder 
Weiſe das wiedergiebt, was Meine Gedanken waren, als Ich 
zu Ihnen vor ungefähr vierzehn Tagen ſprach, daß Ich die 
Hauptſätze, die hier drin verzeichnet ſind, Ihnen vorleſen möchte. 
Er entſtammt dem „Hannoverſchen Kourier“ vom 14. d. Mts. 
Unter der Ueberſchrift „Mißverſtändniſſe“ findet ſich dort fol⸗ 
gende Reihe von Sätzen: 


Wem der gewaltige Gegenſatz zwiſchen Einſt und Jetzt voll zum 
Bewußtſein kommt, der wird zugleich von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß das neue Staatsweſen werth iſt, erhalten zu werden, und daß es 
eine der ganzen Kraft des Mannes würdige Aufgabe iſt, an der Er⸗ 
haltung und ruhigen Weiterentwickelung dieſes Staatsweſens mitzu⸗ 
arbeiten. Daß dem Lehrer in der Darſtellung jener Verhältniſſe einer 
unerfreulichen Vergangenheit die größte Freiheit verſtattet werden muß, 
iſt ſelbſtverſtändlich; ebenſo ſelbſtverſtändlich aber iſt es, daß nur der⸗ 
jenige zum Lehrer unſerer Jugend berufen iſt, der treu und aus voller 
Ueberzeugung auf dem Boden der Monarchie und der Verfaſſung ſteht. 
Ein Anhänger radikaler Utopien iſt als Lehrer der Jugend ebenſowenig 
zu brauchen wie in den Geſchäftsſtuben der Staatsverwaltung. Der 
Lehrer iſt nach ſeinen Rechten und nach ſeinen Pflichten in erſter Linie 
Beamter des Staats, und zwar des beſtehenden Staats. In einer leb⸗ 
haften Bethätigung dieſer ſeiner Stellung und ſeiner Aufgabe würde 
der Lehrer zum größten Theil wenigſtens auch ſchon das geleiſtet haben, 
was von ihm verlangt wird, um die Se tüchtig zu machen zum 
Widerſtand gegen alle umſtürzleriſchen Beſtrebungen. Was weiter dazu 
gehört, eine rege Pflege der Charakterbildung, des ſelbſtſtändigen Denkens 
und Urtheilens, ſoll heute unerörtert bleiben, ebenſo, inwieweit unſere 
Lehrerſchaft der hier 0 Aufgabe ſchon jetzt nachkommt. Davon 
ein andermal. Aber daran kann doch im Ernſt niemand denken, daß die 
Lehten der Sozialdemokratie in der Schule im einzelnen erörtert und 
etwa durch autoritäre Aeußerungen und in freier Diskuſſion widerlegt 
werden ſollen. Wer zu einem klaren Verſtändniß von dem Weſen des 
Staats, von dem Werden und den Fortſchritten unſeres Staates durch⸗ 
gedrungen iſt, der wird im Stande ſein, das Ungereimte, das Verwerf⸗ 
liche und Gefährliche der ſozialdemokratiſchen Theorie und Praxis zu 


durchſchauen, der wird es als ſeine Pflicht erkennen, mannhaft ſeinen 


Platz in den Reihen derer zu behaupten, welche unſern Staat gegen 
feindliche Angriffe, wie von außen, ſo im Innern, vertheidigen. er 
Staatsverwaltung höchſte Aufgabe bleibt es, durch verſtändnißvolles Ent⸗ 
gegenkommen auf dem Gebiet der öffentlichen Wohlfahrt und Freiheit 
ſich die Sympathien aller gemäßigten und einſichtsvollen Elemente dauernd 
zu erhalten. i 

Ein anderer Klageruf, dem ebenfalls mißverſtändliche Auffaſſungen 
zu Grunde liegen, geht dahin, daß unſerer geſammten klaſſiſchen Bildung 
die Vernichtung drohe. Wir meinen, es ſind nicht echte Freunde jener 
Bildung, welche dieſe Befürchtung laut werden laſſen; zum mindeſten 
kann ihnen der Verwurf nicht erſpart werden, daß ſie von dem, was 
unter 2 Bildung“ zu verſtehen iſt, nur einen recht oberflächlichen 
aben. 


Meine Herren! Der Mann, der das geſchrieben, hat Mich 


Er wandte ſich ab, als bemerke er ihre Abſicht nicht. Seine 
Lippen brannten wie Feuer. 

Draußen preßte er den Kopf in beide Hände und ſtöhnte laut. 

Elſe öffnete die Thür. „Kann ich nicht etwas für Dich 
thun?“ 

Da brauſte er rückſichtslos auf: „Laß mich in Ruhe!“ 
warf die Thür dröhnend ins Schloß und ſchwang ſich auf das 
Pferd. 

Einmal riß er am Zügel und als das Thier ſtand, wäre 
er faſt zurückgekehrt. 

„Bah, ſie hat Ottenhauſen, er wird ſie ſchon tröſten,“ lachte 
er rauh, ſchlug ſich mit der Fauſt auf die Bruſt und jagte weiter. 

„Im Grunde — was iſt's weiter?“ fragte er ſich. „Morgen 
ſchicke ich einen Boten, der ihr ſagt, Don Padilla habe mich ge⸗ 
beten, ſeine Fabriken zu beſehen. — Schöne Fabriken! — So 
erfährt fie nichts, bis ich zurückkehre — wenn — wenn ich zurück⸗ 
kehre!“ Er lachte laut auf. 

Mitten in ſeiner Tollheit fiel ihm ein, wie Donna Laſtenia 
höhnen würde, wenn er ſich unterſtehen ſollte, ſie zum Weibe zu 
begehren. 

Und — wenn ſie ſich ſo unſinnig in ihn verliebt hätte, 
daß der Gedanke, ihn zu heirathen, wirklich in ihrem Hirn Raum 
ergriffe — — welche Hölle ihm bereitet wäre. 

Er wußte ganz genau, ein Revolverſchuß vor die eigene 
Stirn war das Ende. Vielleicht auch ſchlimmeres. Er kannte 
ſeine unbezähmbare Heftigkeit. 

Plötzlich überkam ihn dazwiſchen das ſeltſame Gefühl, es 
ſei alles nur eine Vorſtellung ſeiner Einbildungskraft — ihre 
Liebe und ſeine Liebe und die ganze abenteuerliche Reiſe von 
ihm und ihr ins Gebirge, und als müſſe es geſchehen, daß er 
ſie oder ſie ihn irgendwo an der Landſtraße ſtehen laſſe und 
davonjage — — Oder als müſſe eigentlich Rodrigo Maziel an 
ſeiner Stelle hier reiten und er habe den armen Knaben um 
ſein gutes Recht betrogen. 

Dabei ritt er immer weiter. 


verſtanden, und Ich bin ihm dankbar, daß er in weiteren 
Kreiſen des Volks dieſe Anſicht zu verbreiten geſucht hat. 

Laſſen Sie Mich noch ein Wort ſprechen von unſeren 
militäriſchen Bildungsanſtalten, den Kadettenhäuſern. Sie ſind 
hier angeführt worden, um auf ſie zu exemplifiziren, und es 
ſind Wünſche laut geworden, ihre Einrichtungen auf die ande⸗ 
ren höheren Schulen zu übertragen. 

Meine Herren! Das Kadettenkorps iſt etwas ganz Eigen⸗ 
artiges, es hat einen beſonderen Zweck, es exiſtirt für ſich, ſteht 
direkt unter Mir und berührt uns hier garnicht. 

Wenn Ich kurz refümire, fo möchte Ich noch, bevor Ich 
ſchließe, auf einen anderen Grundſatz Meines Hauſes eingehen, 
der heute von einem hervorragenden Mitgliede citirt iſt: Suum 
cuique, das heißt: Jedem das Seine, und nicht: allen das⸗ 
ſelbe. Und das verfolgen wir auch gerade hier in dieſer Ver⸗ 
ſammlung und mit dem, was Sie heute beſchloſſen haben. 
Bisher hat der Weg, wenn Ich ſo ſagen ſoll, von den Thermo⸗ 
pylen über Cannae nach Roßbach und Vionville geführt; Ich 
führe die Jugend von Sedan und Gravelotte über Leuthen und 
Roßbach zurück nach Mantinea und nach den Thermopylen. Ich 
glaube, das iſt der richtige Weg, und den müſſen wir mit un⸗ 
ſerer Jugend wandeln. 

Und nun, Meine Herren, Meinen herzlichen Dank und 
Meine vollſte Anerkennung für alles, was Sie bisher gethan 
haben. Ich habe Meine Gedanken und Meine Befehle für die 
ſpätere Entwickelung dieſer uns allen am Herzen liegenden An⸗ 
gelegenheit in einer Kabinetsordre niedergelegt, von der Ich bitten 
möchte, daß die Herren ſie jetzt anhören.“ 

Nachdem ſich die Verſammlung von den Sitzen erhoben 
hatte, verlas der Geheime Kabinetsrath Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. von Lucanus die allerhöchſte Kabinetsordre vom 17. 
Dezember 1890, welche wir an der Spitze der geſtrigen Nummer 
bereits mittheilten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

72 Kanonenſchüſſe verkündeten geſtern (Donnerſtag) Mittag 
der Reichshauptſtadt die Geburt eines kaiſerlichen 
Prinzen. Die Kunde davon war ſchon am Abend vorher in 
allerdings nur wenig zahlreichen Kreiſen bekannt geworden. Se. 
Majeſtät der Kaiſer weilte grade im Opernhauſe, als ihn die 
Nachricht erreichte, daß ſeine Gemahlin abends 8) Uhr von 
einem geſunden Prinzen glücklich entbunden worden ſei. Es iſt 
das der ſechſte in der Reihe und alle ſind friſch und geſund; 
ein urgermaniſcher Kern iſt dem Hohenzollernhauſe eigen. 

Wenn anfänglich nur wenige Hoffnungen auf die Förderung 
der Reform des höheren Schulweſens durch die vom 
Kaiſer einberufene und jetzt geſchloſſene Konferenz geſetzt wurden, 
ſo hat man nunmehr alle Urſache, mit den Ergebniſſen derſel⸗ 
ben im allgemeinen zufrieden zu ſein. Der realiſtiſchen Bildung, 
welche bisher gegenüber der humaniſtiſchen ſo ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt wurde, iſt im weſentlichen ihr Recht geworden. Dankens⸗ 
werth vor allem iſt die Feſtſtellung des Grundſatzes, daß künf⸗ 
tig weniger danach gefragt werden ſoll, auf welchem Wege die 
Befähigung zur Bekleidung einer ſtaatlichen Stellung erworben 
worden iſt, als vielmehr danach, ob dieſe Befähigung überhaupt 
vorhanden. Die kaiſerliche Kabinetsordre an Kultusminiſter von 


Ueber ſeinem Haupte funkelten die Sterne. Nachtvoll und 
finſter ſtarrten die Zacken der Sierra in die Nacht. Unter der 


langen hölzernen Brücke, die dröhnend den Hall der Huftritte 


wiedergab, rauſchten die trüben regengeſchwollenen Fluten des 
Rio Sali. Am Morgen war derſelbe noch ein ſanftes klares 


Bächlein geweſen, die Ufer von blumigem Geſträuch umſäumt, 


darin jetzt die ſchäumenden Wellen ſpülten und nagten, bis ſie 
es wirbelnd fortzuführen vermochten und die ihrer Neſter be⸗ 
raubten Vögel mit klagendem Wehegeſchrei aufflatterten. 

In den Straßen der Vorſtadt ging es noch unruhig her. 
Es konnte kaum Mitternacht ſein. Röver war ſcharf geritten 
und trocknete ſich den Schweiß von der Stirn. Ein Haufe 
wüſten Volkes begegnete ihm. 


Er hörte im Vorüberreiten, daß fie in derſelben Poſada“) 


zu nächtigen beabſichtigten, wohin ſein Weg ihn führte. Er gab 


ſeinem Braunen die Sporen, um vor ihnen dort zu ſein und 


wenigſtens einen Platz am Boden und eine Decke als Lager zu 
bekommen. 


von Bekannten getroffen und angeſprochen zu werden. 
In dem Haufen wurde lärmend hin und her geredet. Paul 


ließ ihn weit hinter ſich. Er band ſein Thier an einen Pfoſten 
Er trat 


und öffnete die nur angelehnte Thür zu der Schenke. 
in einen großen niederen Raum. Der Kalk, mit dem die Wände 


Mehr Bequemlichkeiten waren dort nicht zu finden. 
Röver hatte dieſen Ort gewählt, weil er es vermeiden wollte, 


einſt getüncht geweſen, war theilweiſe wieder abgefallen und lag 


zwiſchen ſchmutzigen Kleidungsſtücken, 


rußigen Töpfen und 


Pfannen, Kuhhäuten und einem großen Haufen goldgelber 


Orangen auf dem von Staub und Unrath bedeckten Lehmboden. 
Einem offenen Feuerherd entſtieg grauer Qualm und ſchwebte 
an der Decke hin, eine übelriechende Oellampe verbreitete trübes 
Licht. 


riemen, wie ſie das Volk braucht, die Sandalen feſtzuſchnüren 
) Poſada — Wirthshaus. 


Hinter den zerbrochenen Fenſterſcheiben ſtanden beſtaubte 
Flaſchen mit grünem, gelbem oder rothem Inhalt, daneben Leder- 
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mitleidigen Bewegung auf die Schlafende. 
umſchloß nicht ohne Eleganz ihre zarten Formen. 


Goßler, welche bei Schluß der Konferenz zum Vortrag gelangte, 
trägt dafür Sorge, daß die in den Berathungen der Konferenz 
gewonnenen Grundſätze auch praktiſche Bethätigung finden. Ein 
Plan für die einheitliche Reorganiſation des höheren Schul⸗ 
weſens ſoll aufgeſtellt und dergeſtalt gefördert werden, daß er 
am 1. April 1892 ins Leben treten kann. 

Von dem angeblich bevorſtehenden Rücktritte des Bot⸗ 
ſchafters v. Schweinitz von ſeinem Poſten in Petersburg iſt, 
wie offiziös verſichert wird, nichts bekannt. 

Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß, wie die alljährlich 
dem Reichstage zugeſtellten Nachweiſungen der Rechnungsergeb⸗ 
niſſe der Berufsgenoſſenſchaften erkennen laſſen, die Zahl der 
ſchweren entſchädigungspflichtigen Unfälle ſich im 
Verhältniß zu der Geſammtzahl der Unfälle von Jahr zu Jahr 
vermindert. Im Jahre 1886 nahmen noch die Unfälle, welche 
die dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit und den Tod im Ge⸗ 
folge hatten, 42,5 Prozent ſämmtlicher entſchädigungspflichtigen 
Unfälle ein, im Jahre 1887 ermäßigte ſich dieſe Prozentzahl 
auf 37,6, im Jahre 1888 auf 27,8 und 1889 auf 25,9 pCt. 


Die Todesfälle allein betrugen im Jahre 1886 25,7 Prozent 


und im Jahre 1889 16,7 Prozent. Die Urſachen dieſer Er: 
ſcheinung werden auf verſchiedenen Gebieten zu ſuchen ſein, jeden⸗ 
falls hat die beſſere Ausgeſtaltung der Unfallverhütung mit dazu 
beigetragen. 

Die Zollverhandlungen zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Oeſterreich-Ungarn ſind, wie verlautet, bisher 
hoffnungsvoll verlaufen, und es wird angenommen, daß vor 
Ablauf Januar der neue Tarif vereinbart ſein wird. Damit 
würde der deutſche Reichstag noch in dieſer Seſſion mit der 
Angelegenheit befaßt werden. 

Kaiſer Franz Joſeph hat neuerdings wiederholt Ge— 
legenheit genommen, ſich über den deutſch-böhmiſchen 
Ausgleich und gegen das unverſöhnliche Verhalten der Jung⸗ 
czechen zu äußern. Wenn es noch gelingen ſollte, den Ausgleich 
zu Stande zu bringen, ſo wird dies dem perſönlichen Eintreten 
des Kaiſers von Oeſterreich in erſter Linie zu danken ſein. 

Das öſterreichiſche Parlament hat das Budget 
proviſorium angenommen, ohne daß die erwartete große Debatte 
über die allgemeine politiſche Lage ſtattgefunden hätte. Geſtern 
hat ſich das Parlament vertagt, um erſt Ende Januar wieder zu⸗ 
ſammenzutreten. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer wurde 
die Adreſſe an den König in Beantwortung der Thronrede mit 
ſehr großer Majorität angenommen. Im Laufe der Debatte 
griffen die den Radikalen angehörenden Deputirten Imbriani, 
Tucchi und Barzilai die Politik des Kabinets, namentlich bezüg⸗ 
lich der Alliancen, heftig an. Der Miniſterpräſident Crispi wies 
die Angriffe zurück und erklärte, die Regierung habe die feſte 
Abſicht, den Alliancen treu zu bleiben, weil dieſe, weit entfernt 
davon, einen offenſiven Charakter zu beſitzen, es verhinderten, 
daß von anderer Seite offenſiv gegen Italien vorgegangen 
werde. Die Stellung Italiens in Afrika ſei eine beneidens⸗ 
werthe und werde auch in Europa beneidet. Mit der Zeit 
werde man die Früchte dieſer Politik erkennen. Uebrigens, 
verſicherte Crispi, habe die Regierung keinerlei allzuweit aus⸗ 
greifende Ziele, habe ſie doch den General Orero verhindert, 
nach Kaſſala zu marſchiren. Was die Stellung des Papſtes 
angehe, ſo ſichere das Garantiegeſetz die Ausübung der geiſt⸗ 
lichen Gewalt des Papſtes zu, aber es gebe in Italien nur 
einen Souverain: König Humbert. 

Crispi hat dem bekannten Nationalökonomen Luzzati 

das Schatzminiſterium angeboten. Dieſer hat ſich die Antwort 
vorbehalten, doch gilt ſein Eintritt ins Miniſterium als ſicher. 
a Der franzöſiſche Kabinetsrath beſchloß angeſichts 
der vollſtändigen Beruhigung von Dahomey und der Aufhebung 
der Blokade, das Geſchwader im Golfe von Benien aufzulöſen. 
Der franzöſiſche Reſident in Porto Novo, Ballot, wird die 
Leitung der franzöſiſchen Niederlaſſungen unter der Oberaufſicht 
des Gouverneurs der Südküſte wieder übernehmen. 

Padlewski, der Mörder des ruſſiſchen Generals Seliverſtoff, 
iſt von der franzöſiſchen Polizei noch immer nicht ermittelt 


worden. 


Der „Sidcle” dementirt entſchieden die Nachricht einiger 
Londoner Blätter, nach welcher der Kaiſer von Rußland 
das Schiedsrichteramt in dem franzöſiſch— 
Grenzſtreit betreffs Guyanas ver: 


holländiſchen 
zichtet habe. 


in Rövers Fabrik geweſen war, kauerte am Feuer und ſtörte 
ſtumpfſfinnig mit einer Eiſenſtange in den Flammen, damit fie 
das Waſſer in einem Keſſel zum Sieden bringen ſollten. 


Ein großer ſchmutziger Tiſch, welcher Reſte von Tabak und 
Flüſſigkeiten aufwies, ſtand in der Mitte der Stube. Daran 
ſaß auf einem Holzſchemel, vom Schlaf überwältigt, eine Frau. 
Sie hatte ihre Ellbogen auf den Tiſch geſtützt, der Kopf war 
ihr in die Hände geſunken. 


Weich lag das braune Haar um 


Die Mutter hatte es davor behüten wollen, daß es bei 


einer heftigen Bewegung im Traume auf dem unſicheren Lager 
Schaden leide. 


Aber ſie mußte ſehr ermüdet ſein, denn ſie wachte nicht 


auf, als Paul verwundert näher trat. 


Der Italiener am Feuer hob den Kopf und wies mit einer 
Ein graues Kleid 
Das braune 
Haar, im Nacken mit einer ſchwarzen Schleife zuſammenge⸗ 
nommen, gab mit ſeinen weichen Ringen dem Köpfchen eine 


kindliche Rundung. 


Paul ſah beſtürzt bald auf ſie, bald auf das Kind. 

„Eine Dame!“ flüſterte der Italiener mit beinahe komiſcher, 
abergläubiſcher Ehrfurcht. „Sie kam herein, als das Wetter ſo 
ſchlimm wurde.“ 

Vorſichtig beugte Paul ſich zu dem Kinde nieder. Da ſchlug 
die Kleine ihre Augen groß und vom Traum verklärt zu ihm 
auf. Die beiden betrachteten ſich einige Sekunden ſchweigend 


Vor ihr auf dem Tiſch in eine 
Decke gewickelt, eine zweite unter den Kopf gelegt, ſchlief ruhig 
und ſanft ein Kind, ein kleines Mädchen, auf deſſen Geſichtchen 
der Schein der Oellampe fiel. 
die weiße Stirn und die ründen blühenden Wänglein. 


Die ſpaniſche Regierung beſchloß, das bisher von ihr 
befolgte Freihandelsſyſtem zu verlaſſen und zu einem energiſchen 
Schutzzollſyſtem überzugehen, ſämmtliche beſtehenden Handels⸗ 
verträge zum Februar 1891 zu kündigen und ſchon jetzt durch 
königliches Dekret den Einfuhrzoll auf Getreide, Mehl, Reis, 
Vieh und Fleiſch zu erhöhen. Gleichzeitig wird ein Zolltarif 
vorbereitet, welcher nach Ablauf der beſtehenden Handelsver⸗ 
träge im Februar 1891 den alten Tarif von 1877 wieder ein⸗ 
führen ſoll. 

In England, bezw. Irland, dauert der Parnell⸗Skandal 
fort. Parnelliten und Antiparnelliten bekämpfen ſich fortgeſetzt 
aufs wüthendſte. Die Diskuſſion beſteht in gegenſeitiger Be⸗ 
ſchimpfung und dabei bleibt es nicht, auch das Fauſtrecht kommt 
in Anwendung. Parnell, der es liebt, ſeine iriſchen Gegner und 
deren liberale Freunde in Alt⸗England mit ganzen Fluten von 
Invektiven zu überſchütten, iſt kürzlich bei einer Balgerei übel 
weggekommen. Man warf ihm eine Düte mit ungelöſchtem Kalk 
an den Kopf, der Kalk drang in die Augen und blendete ihn. 
Anfangs beſtand die Befürchtung, daß er infolge dieſes Attentats 
ſeine Sehkraft für immer eingebüßt habe, inzwiſchen geht es ihm 
aber beſſer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Kultusminiſter von 
Goßler ſein lebensgroßes Bildniß mit der eigenhändigen 
Unterſchrift; „Sie volo, sie jubeo“ (alſo will ichs, alſo befehl’ 
ichs) zum Geſchenk gemacht. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand heute ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem auch der niederländiſche Oberhofmar⸗ 
ſchall Monceau nebſt Rittmeiſter Tuyrle Sereoskerken, welche 
die Thronbeſteigung der Souveränin notifizirten, ſowie der 
niederländiſche Geſandte Jonkheer van der Hoeven, der Reichs⸗ 
kanzler, die Miniſter und viele Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps geladen waren. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß ihm die Rangliſte ſeitens 
der Truppentheile ꝛc. — mit dem künftigen Jahre beginnend —- 
alljährlich zum 15. November einzureichen iſt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geſtern Abend gegen 
8½ Uhr von einem gefunden Prinzen glücklich entbunden worden. 
Die Beſucher der geſtrigen Vorſtellung im Opernhauſe waren die 
erſten, welche von dem freudigen Ereigniß in der kaiſerlichen 
Familie Nachricht erhielten. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte dem 
Anfang der Opernvorſtellung beigewohnt, war aber während des 
1. Aktes abgerufen worden. Nach dem Schluß des 2. Aktes 
aber wurde dem Publikum von der Bühne aus die erfreuliche 
Mittheilung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer dem Publikum ſagen 
ließe, etwa 10 Minuten nach 8 Uhr ſei ihm ein Prinz geboren 
worden. Hingeriſſen von dem Eindruck dieſer Benachrichtigung 
erhob ſich das Publikum, brach in ſtürmiſche Hochrufe aus und 
verlangte nach der Volkshymne, welche alsbald vom Occheſter 
angeſtimmt und von allen ſtehend mitgeſungen wurde. 

— Ueber das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt 
heute folgendes Bulletin ausgegeben: „Nach einer leidlich ver⸗ 
brachten Nacht befinden ſich Ihre Majeſtät heute recht wohl. 
Auch das Befinden des Prinzen iſt normal. Berlin den 18. De⸗ 
zember 1890. Dr. Olshauſen. Dr. Zunker.“ 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland 
haben heute Abend Berlin verlaſſen und die Rückreiſe nach Griechen⸗ 
land über Brindiſi angetreten. Der geplante Beſuch nach London 
ſcheint ſomit aufgegeben. 

— Fürſt Bismarck iſt auf ſeiner Fahrt von Varzin nach 
Friedrichsruh am geſtrigen Tage vielfach Gegenſtand herzlicher 
Ovationen geweſen. In Stettin und auf allen Zwiſchenſtationen, 
wo der Train hielt, jubelte die Bevölkerung dem Fürſten zu. 
Namentlich in Berlin war die Huldigung eine großartige. Hier 
hatte ſich auf dem Stettiner Bahnhofe eine zahlreiche Menge 
eingefunden. Als der Zug einfuhr, ertönten brauſende Hochrufe 
und bald war der Wagen von der auf etwa 300 Köpfe ange⸗ 
wachſenen Menge umringt. Als ſich der Fürſt zeigte, ertönte 
Hoch auf Hoch und „Glückliche Weihnachten, großer Kanzler“, 
„Ein Vivat der Fürſtin“, „Auf Wiederſehn in Berlin“, ſo 
hallte es in dem Jubel, der den Fürſten umtoſte, während von 
Studenten das „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ange: 
ſtimmt wurde. Nachdem der Fürſt ſich bedankt, fragte er: „Wo 
ſind wir denn eigentlich?“ Als ihm Beſcheid geworden, fügte 
er hinzu: „Ja, ja, ich habe geſchlafen. Es geht jetzt raſch, in 
den alten Zeiten, wo ich mit der Schnellpoſt fahren mußte, 
PPPPPPPPPPTPTPTPTPPPTPTPPPPPPPP SAGEE BUTEE S m ar 
und lächelnd. Dann hob fie das Köpfchen, reckte das Körperchen 
aus den Decken, bis ſie zu ihm hinaufreichte und flüſterte ihm 
mit geheimnißvoller Erwartung und zutraulicher Unbewußtheit 
ins Ohr: „Du biſt wohl mein Papa?“ 

Röver wußte nicht, wie ihm geſchah. Er hätte nicht lachen 
können zu der wunderlichen Zumuthung. 

Die Kleine war auch zu niedlich. Sie ſetzte ſich aufrecht 
und betrachtete Paul mit ihren dunklen Augen ſehr eingehend. 

„Mama ſchläft,“ ſagte ſie verſtändig mit dem Kopfe nickend. 
„Sie iſt ſo müde.“ 

„Du — Du biſt komiſch!“ kicherte ſie mit einemmal in 
ſich hinein und erſchrak dann vor dem eigenen Vertrauen zu 
dem unbekannten Manne. Als Paul, der durch das heimatliche 
Geplauder des ſüßen Kindes in dieſer wüſten wilden Umgebung 
ganz verſtört und faſſungslos war, ihr aufmunternd, aber unge⸗ 
ſchickt über das Haar ſtreichen wollte, warf ſie das Köpfchen jäh 
zurück und griff nach ihrer Mutter Armen. Dazu rief ſie laut 
und angſtvoll: „Mama, Mama!“ * 

Die Frau zuckte erſchrocken auf. 

Dieſelben braunen durchſichtigen Kinderaugen ſtarrten Paul 
an, daſſelbe ſüße kleine Mündchen unter einem feinen, abge: 
ſtumpften Näschen fragte erſchrocken: „Was iſt, Munterchen? — 
Ach! —“ Beim Anblick des fremden Herrn richtete fie ſich ver: 
wirrt zurecht, ſtrich das Haar aus der Stirn und ſuchte den 
Bann des Schlafes von ſich abzuſchütteln. 

„Es iſt ganz unverzeihlich, daß ich Sie ſtören mußte,“ 
murmelte Paul erröthend. 

Das Kind hatte die Arme um ſeine junge Mama geſchlungen 
und fragte aufgeregt: „Mamachen, iſt das Papa? Mein lieber, 
lieber Papa? Hat er mir was mitgebracht? Kommt Munter 
jetzt in ſein Bettchen? Ich bin ſo müde!“ 

Der jungen Frau ſtürzten die Thränen aus den Augen. 
Unaufhaltſam ſtrömten ſie über das weiche runde Geſicht. Sie 
ſah Paul flehend an. 


(Fortſetzung folgt.) 
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dauerte es 3 Tage.“ Als der Zug ſich wieder in Bewegung 
ſetzte, brach der Jubel nochmals los und die Menge rief dem 
Fürſten: „Auf Wiederſehn“, „Glückliche Reiſe“ und „Vergnügte 
Feiertage“ nach. Auch am Bahnhof Friedrichſtraße ſtreckten ſich 
dem Fürſten im Nu hunderte von Händen entgegen und unter 
Hochrufen und Tücherſchwenken ſetzte ſich der Zug wieder in 
Bewegung. 

— Aus Dortmund wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, daß 


Fürſt Bismarck am Freitag eine Abordnung der dortigen Stadt⸗ 


vertretung empfangen wird, welche ihm den Ehrenbürgerbrief der 
Stadt Dortmund überreichen will. 

— Aus Metz wird gemeldet: Der Staatsſekretär v. Putt⸗ 
kamer traf geſtern hier ein und richtete an den Studiendirektor 
Fritzen die Anfrage, ob er geneigt ſei, Biſchof von Straß 
burg zu werden. Fritzen hat dieſe Frage bejaht. 

— Dem Vernehmen nach wird ſchon in den nächſten Tagen 
der Abſchied des Reichsgerichtspräſidenten Dr. v. Simſon amtlich 


veröffentlicht werden. 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz betr. die Ver⸗ 
einigung Helgolands mit Deutſchland. Daſſelbe iſt vom Kaiſer 
am 15. d. M. ſanktionirt worden. 

— Chef Rochus Schmidt von der Schutztruppe für Oſtafrika, 
der in dem Gefecht bei Kiſanga am 20. Oktober bei Beſteigung 
des Felſens, auf welchem das Dorf liegt, durch einen Bruſtſchuß 
verwundet wurde, iſt vom 15. November bis 1. April nach Deutſch⸗ 
En beurlaubt worden und befindet fich bereits auf der Heime 
reiſe. 

— Auf Veranlaſſung des Kriegsminiſters finden Ermitte⸗ 
lungen darüber ſtatt, wie viel lieferungsfähiger Roggen zu 35,5 
Kg. in dieſem Jahre geerntet iſt und wie groß die Roggenernte 
geweſen iſt. 

— Die Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten für Bochum 
an Stelle des Freiherrn von Schorlemer-Alſt, welcher ſein 
Mandat niedergelegt hat, iſt auf den 29. Dezember feſtgeſetzt 
worden. 


Ausland. i 
Petersburg, 18. Dezember. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen geftern in Gatſchina den Beſuch des Prinzen Nikolaus 
von Naſſau. Der Prinz ſtattete ſodann auch dem Miniſter des 
Auswärtigen von Giers einen Beſuch ab. — Wie die nordiſche 
Telegraphen⸗Agentur vernimmt, würde in Nikolajew ein außer⸗ 
gewöhnlich großes Panzerſchiff mit 12 480 Tons Deplacement 
für die Schwarze⸗Meer⸗Flotte erbaut werden. — Das ruſſiſche 
Verkehrsminiſterium beſchloß, vom 13. April 1891 ab auf 
ſämmtlichen Eiſenbahnen Rußlands, vorläufig porbeweiſe, Rund⸗ 
reiſe⸗Billets mit 25 bis 40 Prozent Fahrpreisermäßigung einzu⸗ 
führen. 

Odeſſa, 18. Dezember. Der an Montenegro überlaſſene 
Dampfer „Jaroßlaw“ iſt geſtern mit einer Ladung von 100 000 
Pud Mais für die nothleidenden Montenegriner und mit Proben 
verſchiedener ruſſiſcher Waaren, welche in Montenegro Abſatz 
finden ſollen, von hier abgegangen. 

Newyork, 17. Dezember. Die Blätter veröffentlichen ein 
Telegramm aus Viktoria in Britiſh-Columbia, wonach die 
Steuerbehörde einen deutſchen Schooner wegen angeblichen 
Robbenfanges bei den Pribyloff-Inſeln mit Beſchlag belegt 
hätte. i s 


Provinzialnachrichten. 

Freiſtadt, 17. Dezember. (Ein Kind verbrannt). Infolge unver 
antwortlicher Handlungsweiſe ſeiner as Mutter verbrannte vor 
einigen Tagen auf den Gr. Peterwitzer Waldplänen ein 5jähriger Knabe. 
Die Frau ließ den Knaben, als ſie ihrem Mann das Mittageſſen in den 
Traupler Wald trug, ganz allein im Hauſe unter der Verwarnung zurück, 
doch ja nicht mit dem auf dem Herde brennenden Feuer zu ſpielen, und 
ſchloß ihn bei ihrem Fortgang in der Stube ein. Nach kurzer Zeit ſtand 
ven Haus 0 vollen Flammen und der Knabe wurde als geröſtete Leiche 

erausgeholt. S 

( Krojanke, 18. Dezember. (Der heute hier ſtattgehabte Weih⸗ 
nachtsmarkt) glich in jeder Beziehung nur einem guten Wochenmarkte, 
wenngleich Kaufbuden aller Art in ausreichender Zahl aufgeſchlagen 
waren; auch in den Kaufläden wurde die ſonſt ſo rege Kaufluſt früherer 
Jahre vermißt. Zum guten Theil hat dieſe Geſchäftsmattigkeit in der 
Kälte ihren Grund, welche ſo manchen auswärtigen Beſucher zurück⸗ 
Mace hat. Annähernd befriedigende Geſchäfte machten die Schuh⸗ 
macher. f 

Dirſchau, 17. Dezember. (Anhänglichkeit). Es giebt doch noch viele 
treue und anhängliche ländliche Bedienſtete. So lebt in der Familie 
der Frau v. F. in Uhltau der 87 Jahre alte Arbeiter Pieletzki, der fein 
ganzes Leben lang auf dem Gute treu gedient hat. Obgleich von der 
Gutsherrſchaft von jeder Arbeit befreit und mit hinlänglichem Aus 
kommen verſehen, läßt der Greis es ſich nicht nehmen, die Kälberfütte⸗ 
rung auch jetzt noch zu verſorgen. 

Marienburg, 17. Dezember. (Verhaftung. Opfer des Kohlendunſtes). 
Am Sonnabend wurde eine konzeſſionirte Hebeamme aus einer Ortſchaft 
der Niederung verhaftet und nach Marienburg überführt. Dieſelbe ſteht 
im dringenden Verdacht, ein neugeborenes Kind in einer Bütte vo 
kaltem Waſſer abſichtlich ertränkt zu haben. — Ein Opfer des Kohlen⸗ 
dunſtes iſt ein Dienſtmädchen des Herrn Panknin⸗Kalthof geworden. 
Man fand daſſelbe morgens todt im Bette liegen. 

Elbing, 16. Dezember. (Irrſinnig geworden). Ein in weiten 
Kreiſen bekannter Bürger unſerer Stadt, lange Jahre Vorſteher der 
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung und Abgeordneter des Elbing 
Marienburger Wahlkreiſes im ie A Landtage, Herr W., ift infolge 
Krachs der Elbinger Kreditbank irrſinnig geworden. 

Neidenburg, 16. Dezember. (Wie ſehr noch der Aberglaube) in 
unſerer maſuriſchen Gegend verbreitet iſt, lehrt nachſtehender Fall, welcher 
leider nicht als der einzige ſeiner Gattung zu verzeichnen iſt: Dem 
Arbeiter M. aus Pilgrimsdorf ſtarb vor kurzem ein Kind. Die weiſen 
Frauen des Dorfes wußten, als das Kind noch auf dem Krankenbette 
lag, dem M. zu erzählen, das Kleine ſei behext und müſſe ſterben; er 
ſolle aber aufpaſſen, wenn das Kind im Sterben liegen werde, werde 
die Hexe erſcheinen. Als nun die Wittwe Amenda, welche von der 
Krankheit des Kindes Kenntniß erhalten hatte, zu M. kam und am 
Bette des im Verſcheiden liegenden Kindes ein ſtilles Gebet verrichtete, 
hielt M. die argloſe alte Frau für die Hexe, ſtürzte ſich auf ſie los, 
prügelte ſie durch und warf ſie zur Thüre hinaus. Der Fanatismus des 
Volkes geht aber noch weiter; man verſchließt der Bedauernswerthen, 
welche auf ihrer Hände Arbeit angewieſen iſt, überall ſcheu die Thüre 
und will ſie nirgends zur Arbeit aufnehmen. Sie iſt deswegen vor⸗ 
geſtern bei Gericht vorſtellig geworden, um gegen M. wegen e e 
und auf Zahlung einer Geldbuße zu klagen. (N. W. M.) 


Coſtalnachrichten. 
Thorn, 19. Dezember 1890. 

— ÜAchtung). In der Beilage zur heutigen Nummer befindet 
ſich eine Ueberſicht über die infolge des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes 
verſicherungspflichtigen Perſonen. Es empfiehlt ſich, die Beilage aufzu⸗ 
bewahren und in zweifelhaften Fällen zu Rathe zu ziehen. 

— (Aufgehobenes Verbot). Das durch Befehl des Zaren vom 
27. Januar 1889 verfügte Verbot der Einfuhr von Kartoffeln aus 
Deutſchland iſt aufgehoben worden. 
— Vom Büchermarkt). Von A. Kühnaſt⸗Thorn iſt ſoeben 
im Verlage von Wiegandt und Schotte, Berlin W 57, eine deutſche 
Ausgabe des Werkes „Von dem Glauben, der ſelig macht“ (W. B. Gannet 
und J. Lt. Jones) erſchienen, auf welche wir hiermit hinweiſen. 
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L (Konjervativer Verein). Die auf geſtern Abend verlegte, 
im Schübenhaufe abgehaltene Generalverſammlung wurde von dem Vor⸗ 
itzenden des Vereins, Herrn Landtagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer 
Meiſter⸗Sängerau mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer er⸗ 
öffnet, unſern jugendlichen Kaiſor, welcher jetzt im Hohenzollern⸗Pflicht⸗ 
und Kraftgefühl, von dem Vertrauen ſeines Volkes getragen, an die 

ufgabe herangetreten, die Schaar der deutſchen Jugend zu echten, warmen 
atrioten zu erziehen. Darauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
eſchritten und zunächſt die Vorſtandswahl vorgenommen. Dieſelbe er⸗ 
olgte durch Acclamation und wurden wiedergewählt die Herren: 
Landtagsabgeordneter Meiſter⸗Sängerau, 
Königl. Landrath Krahmer, 
Gutsbeſitzer Block⸗Schönwalde, 
Königl. Rentmeiſter Dauter, 
Buchdruckereibeſitzer C. Dombrowski, 
Eiſenbahnſekretär Kolleng, 
Baugewerksmeiſter Sand, 
Photograph Wachs, 
Rentier Wenig, 
Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm; 
neugewählt wurden die Herren: 
Kunſtgärtner Brohm, 
Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof, 
Garniſonpfarrer Rühle, 
Rentier Staudy. 5 | 1 

Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresbericht iſt mitzutheilen, daß 
im verfloſſenen Vereinsjahre 1 Generalverſammlung am 21. Januar, 
1 Vorſtandsſitzungen und ein Vereinsfeſt, die Moltkefeier, am 27. Oktbr. 
lattfanden. Die Zahl der Mitglieder beträgt 302, das Vereinsvermögen 
650 Mt. Die Jahresrechnung pro 1889 iſt von den Rechnungsreviſoren 
Herren Banktaxator Neuber und Regierungsſupernumerar Reiter 
prüft und für richtig befunden worden. Dem Rendanten, Herrn 

entier Wenig wird Decharge ertheilt und für die ſachgemäße Kaſſen⸗ 
verwaltung Dank gezollt. Die bisherigen Herren Rechnungsreviſoren 
werden wiedergewählt und noch einige interne Vereinsangelegenheiten, 
Niederſchlagung eines Darlehns von 50 Mk. ꝛc., erledigt, worauf das 
dom Schriftführer Herrn Kolleng vorgetragene Protokoll vollzogen 
wurde. — Nunmehr nahm Herr Landrath Krahmer das Wort zu 
feinem Vortrage über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung und gab 
im Eingange deſſelben der Ueberzeugung Ausdruck, daß das Geſetz zwar 
diele Gegner hätte, was auch in der großen Zahl der Petitionen, die das 
mausſchieben des Inkrafttretens des Geſetzes bezweckten, ſich äußerte, 
aber nach Ueberwindung der Schwierigkeiten bei der Einführung das 

f Geſetz ſegensreich wirken werde. Deshalb ſei die Entſchließung Seiner 
Majfeſtät, durch welche das Inkrafttreten des Geſetzes am 1. Januar 
189] angeordnet ift, und wodurch den Agitationen der Sozialdemokratie 
ein guter Theil Nährboden entzogen iſt, von ihm freudig begrüßt worden. 

N dem etwa einftündigen Vortrage erörterte der Herr Redner das 
zeſen und die Beſtimmungen des Geſetzes nach allen Richtungen hin, 
lich ſchon vorher im Thorner Handwerkerverein, in den landwirthſchaft⸗ 
chen Vereinen Thorn und Gremboczyn. Nach Schluß des Vortrages 
prach der Herr Vorſitzende Herrn Landrath Krahmer den Dank der 
erſammlung für den klaren verſtändlichen Vortrag aus, der nicht zum 
wenigſten die vielfach übertriebenen Schwierigkeiten des Geſetzes bei 
vielen behoben haben dürfte, und hob ferner hervor, daß das Geſetz bei 
allſeitigem guten Willen in der That dem deutſchen Volke zum Segen 
gereichen wird. Im Anſchluſſe hieran empfahl der Vorſitzende noch ein 
konſervativer Seite herausgegebenes Wochenblatt „Volkswohl“, 
welches durch ſeine gemeinverſtändliche Sprache geeignet iſt, in dem 
abſichtigten Feldzug der Sozialdemokratie auf dem Lande gute Dienſte 
leiſten. Die in einer Anzahl von Exemplaren ausgelegte Probe⸗ 
nummer enthält einen Artikel, der die Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung faßlich erläutert und ſich beſonders zur Verbreitung in verſicherungs⸗ 
ichtigen Kreiſen empfiehlt. An der ſich dem Vortrage anſchließenden 
rageſtellung betheiligten ſich die a Tiſchlermeiſter Körner, Garniſon⸗ 
ſarrer Rühle, Eiſenbahnſekretär Kolleng, Hotelbeſitzer May, Gutsbeſitzer 
ranz u. a. Intereſſant war die Mittheilung des letzteren Herrn, wonach 
N deſſen Hiebl ſich ein 73jähriger Vogt ſeit 40 Jahren be⸗ 
ndet, der nach Inkrafttreten des Geſetzes ſofort in den Genuß der 
Altersrente tritt“ Wichtig für beſtimmte Kreiſe iſt die Auskunft des 
een Landrath Krahmer auf die Anfrage des Herrn May, ob auch die 
ausdiener in Hotels, welche keinen Lohn beziehen, verſicherungs⸗ 
f ichtig ſind, im bejahenden Sinne, da nach den Ausführungs⸗ 
nweiſungen des Geſetzes, die Trinkgelder als Lohn angeſehen werden. 
I ach Schluß der Sitzung blieben die Anweſenden zum Theil noch 
Ügere Zeit in anregender Unterhaltung beifammen. . 
fei —k (Die Poeſie des Winters). „Aber der Krieg hat auch 
0 ne Ehre!“ ſingt der Dichter in der „Braut von Meſſina“, Aehnlich 
bu en wir heute: „Aber auch der Winter hat ſeine Poeſie“ und er 
raucht dem Lenze nicht nachzuſtehen. Mancher Leſer mag darob ver⸗ 
Gundert den Kopf ſchütteln, daß wir fo „warme“ Fürſprecher des kalten 
ellen ſind, der uns noch dazu in dieſem Jahre ganz beſonders froſtig 

Anblict, Der Leſer mag an die chroniſch gewordene Schwindſucht ſeines 
Mölenlagers denken, gegen welche bisher weder Koch noch Köchin ein 
Seel gefunden haben, ſondern im Gegentheil dieſelben noch vermehren. 
ber mag unſere freundliche Leſerin ſeufzend daran denken, wie ſchrecklich 
a doch für die „armen Kinder“ ſei, früh morgens in tiefer Finſterniß 

18 dem warmen Bett zu müſſen, um trotz Schnee und Eis zur Schule 
deen, Das mag für ein empfindſames Mutterherz ebenſo ſchmerzlich 
N N, wie für den berechnenden Herrn des Haufe die andere Thatſache, 

daß der Vorrath an Heizungsmaterial in einem beſtändigen Schwinden 
begriffen iſt. Doch deshalb bleibt nicht minder wahr, was doch einmal 
uhr iſt: Auch der Winter hat feine Ehre! Wir meinen nicht diejenige 
Ballſaales. Nein! un welche man ebenſo gut wie im Lenz nur 

bi Freien findet, draußen allein genießen kann. Der Stubenhocker 
17 dem warmen Ofen wird uns freilich nicht verſtehen. Aber das 
unge Volk, das ſich auf das Schneegefild hinauswagt und dort muth⸗ 
lig umher ſich tummelt, es fühlt dieſelbe freie und befreiende Luft, 

l welcher der Frühling uns beglückt. Wie blitzen die Augen, wie 
glühen die Wangen, wenn draußen die große Schlacht geſchlagen wird 

tod dann zuletzt zum „dauernden“ Andenken an dieſelbe die Sieges⸗ 
ophäe in Geſtalt eines Schneemanns aufgerichtet wird. Und nun be⸗ 
arten wir uns einmal eine höhere Altersklaſſe, die nicht mehr in dem 

0 nee „herumwaten“ und aus ihm Geſchoſſe kneten und Bildhauer⸗ 

dedeit mit ihm verrichten vermag, jene Altersklaſſe, die, mit einem Wort, 
bei Schneeregion entrückt iſt und ſich allein der Eisperiode zugewandt 
M Haltet nur ſcharfe Wacht jetzt, Ihr Mütter! Die Eisbahn ift ein 

gefabrlicherer Boden für junge Herzen, denn der Ballſaal! Mag dieſer 
ſo groß ſein, wie dürftig klein iſt er gegenüber der ſpiegelglatten 
che, die ſchier unabſehbar ſich ausbreitet, jo recht einladend ezum Fluge 

N die Weite, fort aus der Nähe der beobachtenden Muhmen und Baſen, 
5 es im Saale ſofort heraus haben und weiter tuſcheln, wie ſie es 
hee lich nicht dulden müßten, daß er ſeinen Arm gar ſo vertraulich um 

5 Are Taille legt. Ei! Wenn fie dies aber ſehen könnten, wie das Paar 
en in Arm auf dem ſtahlbewehrten Schlittſchuh dahineilt! Das können 

eben nicht ſehen, denn entweder ſind die Muhmen und Baſen zu 

Paufe geblieben, oder ſelbſt wenn fie an des Eiſes Rand Poſto gefaßt, 

Se bildet das auch noch keine Gefahr, weshalb iſt unſer Fluß oder 

Ei Ik roß? Und zu guter Letzt! Muß man denn nicht auf dem 
fe ch feſter aneinander ſchmiegen und wie anders foll er den loſer 
5 ordenen Schlittſchuh wieder befeſtigen, als wenn er ſich zu Füßen 

Ae, Schönen legt! Dies alles iſt fo ſelbſtverſtändlich, daß niemand ein 

Mort darüber zu verlieren vermag, und dieſes Ungeſtörtſein, dieſer 

Poeſtgel an obrigkeitlicher Beaufſichtigung iſt ein Hauptkapitel aus der 
oeſie des Winters. Mer 
Unbenn (Die ſchwerſte der Schulwochen) iſt für die Schulkinder 

auf edingt die letzte vor Weihnachten. Wie ſchwer fällt es da, ſtill und 

u lnerkſam auf den Schulbauken zu figen und den Worten des Lehrers 

ih auſchen, während ſchon Weihnachtslieder auf den Lippen der Kinder 

au ben und das Rauſchen von Kniſtergold, der Duft von Pfefferkuchen 

Sade in den Zimmern vorherrſchen. Nun, bald iſt auch dieſe letzte 

der ulwoche verfloſſen und wer bis zuletzt fleißig und brav iſt, dem baut 

ri heilige Chriſt einen ſchönen Weihnachtstiſch auf. Heute giebt es 
ien, hurrah ihr Kinder! 

Dr. m (Im Handwerkerverein) ſprach geſtern Abend Herr 

füh Wentſcher über die Koch'ſche Heilmethode gegen Tuberkuloſe und 
an folgendes aus: Kochs Name iſt heute in aller Munde, denn er 

de int ein Mittel gefunden zu haben gegen den unheimlichſten Würger 
erlie enſchheit, dem 20 pCt. der Menſchen verfallen find; nach Koch 
glängen dieſer Krankheit 7 pCt. Kochs Leben war arm an äußerlich 

zenden Ereigniſſen, bis ſeine exakten wiſſenſchaftlichen Forſchungen 


die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung auf ihn lenkten. Im Reichs⸗ 
Geſundheitsamt ſetzte Koch ſeine Forſchungen fort, deren Krone die jetzige 
Entdeckung iſt. Er fand als Urſache der Tuberkuloſe einen Bacillus 
(Spaltpilz) und vervollkommnete die Methode der Bacillenforſchung. 
Seine Färbemethode ermöglichte erſt die genaue Beobachtung der Bacillen. 
Der Redner beſprach nun die Arten der menſchlichen Pilzparaſiten, ihre 
Entwicklung und Tödtung außerhalb des menſchlichen Körpers, und ging 
dann zu einer Erörterung über die Aetiologie der Tuberkuloſe über. 
Eine direkte Vererbung der Tuberkuloſe findet nicht ſtatt; es muß eine 
gewiſſe Dispoſition dazu vorhanden ſein. Dazu zählen Engbrüſtigkeit, 
ungenügende Ernährung, geiſtige Depreſſion ꝛc. Der Laie zieht bei dem 
Worte „Schwindſucht“ meiſt nur die Lungentuberkuloſe in Betracht; die 
Tuberkuloſe tritt aber auch in den Gelenken, in Rückenmark, Gehirn, 
Kehlkopf, Haut auf. Schon vor Koch iſt durch klimatiſche Einflüſſe und 
chirurgiſche Operationen die Tuberkuloſe geheilt worden, indeſſen war 
ſtets die Gefahr vorhanden, daß zurückgebliebene Bacillenherde nach 
Jahren neue Erkrankungen hervorriefen. Im Kochin, wie man die 
Koch'ſche Lymphe bereits nennt, iſt ein Specifikum gegen Tuberkuloſe 
entdeckt. Es wirkt nur bei dieſer, bei keiner anderen Krankheit. Ueber 
Heilungen liegen noch keine endgiltigen Reſultate vor, ſondern nur Ver⸗ 
ſuche, deren Ergebniß noch Monate, ja Jahre auf ſich warten laſſen 
wird. Die in den Zeitungen berichteten Todesfälle dürfen uns nicht 
beirren; die Kranken verlangen vom Arzte vielfach gegen ſeine Ueber⸗ 
zeugung die Anwendung der Lymphe, aber ihr Körper zeigt ſich nicht 
mehr widerſtandsfähig genug. Die bisherigen Heilſtätten werden keines⸗ 
wegs überflüſſig, fie müſſen ergänzend wirken und der Staat hat die 
Pflicht, mit ſeinen Machtmitteln da einzutreten, wo die Privatwohlthätig⸗ 
keit nicht ausreicht. Ueberall herrſcht eine fieberhafte Thätigkeit und regſtes 
N Schon die nächſten Wochen werden neue Ergebniſſe liefern. 

ie mediziniſche Wiſſenſchaft ſegelt in einem neuen Kurſe, am Steuer 
ſteht Robert Koch. — Der Vortrag wurde von den zahlreichen Zuhörern 
mit lautem Bravo aufgenommen. Herr Dr. Wentſcher hatte zwei Mi⸗ 
kroſkope mit Tuberkelpräparaten aufgeſtellt, deren Beſichtigung indeſſen 
bei dem lebhaften Intereſſe, welches die Anweſenden daran bezeigten, 
unſerem Referenten nicht möglich war. Die Bacillen ſind in dieſen 
Präparaten nach Koch'ſcher Methode roth gefärbt, während das umge: 
bende Gewebe in blauer Färbung erſcheint. — Der Vorſitzende theilte 
mit, daß am Sylveſter für den Handwerkerverein ein Vergnügen im 
intent und am 6. Januar die erſte Vereinsſitzung im neuen Jahre 
ſtattfindet. 

— (Konzertaufführung der Kreuzfahrer von Gade). 
Zum Beſten hieſiger wohlthätiger Anſtalten ſoll am 4. Januar k. J. 
(Sonntag abends 7½ Uhr) im Viktoriaſaale unter Leitung des Herrn 
Diviſionspfarrers Nickel durch einen Sängerchor von ca. 80 Damen und 
50 Herren unter Mitwirkung mehrerer geſchätzter Soliſten aus Berlin 
und Breslau und der Militärkapelle des 61. Infanterieregiments die 
ſeit einigen Monaten mit großer Begeiſterung und Sorgfalt vorbereitete 
Aufführung der Kreuzfahrer für gemiſchten Chor und Streichorcheſter 
(Op. 50) von Niels Gade, ſowie des 95. Pſalm für Männerchor und 
Blasorcheſter (Op. 19) von Nickel ſtattfinden. Beide Kompoſitionen 
wurden bei ſchleſiſchen Muſikfeſten zu Gehör gebracht und mit allſeitigem 
Beifall aufgenommen. Gade (geb. 1817), Direktor des Konſervatoriums 
zu Kopenhagen und Hauptvertreter des nordiſchen Kolorits, hat für ſeine 
Konzertkompoſition „Die Kreuzfahrer“ ein dramatiſches Gedicht von Karl 
Anderſen, nach Motiven aus Taſſos „Das befreite Jeruſalem“ gewählt, 
deſſen bedeutſamer Inhalt ſich vorzüglich für eine muſikaliſche Verbild⸗ 
lichung großen Stils eignet. Unter feinen Kompoſitionen nehmen 
„Comala“ wegen der jugendfriſchen Erfindung und Schönheit ſpeziell 
nordiſcher Motive und „Die Kreuzfahrer“ wegen der dramatiſchen Färbung 
beſonderes Intereſſe in Anſpruch. Beide Werke, welche neben den 
Symphonien Nr. 2 und 4 die Höhepunkte der Muſe Gades bezeichnen, 
haben bereits ein beträchtliches Alter erreicht. Comala erſchien ungefähr 
20 Jahre früher, als die 1866 publizirten Kreuzfahrer. Die ſtets ſich 
wiederholenden Aufführungen derſelben an allen Muſikplätzen ſprechen 
für ihre dauernde Lebensfähigkeit. Wir empfehlen allen Muſikliebenden 
den Beſuch des Konzerts, das recht genußreich zu werden verſpricht, auf 
das angelegentlichſte und wünſchen im Intereſſe der Mildthätigkeit der 
Aufführung nicht nur einen der ſeitens der Mitwirkenden aufgewandten 
großen Mühe entſprechenden künſtleriſchen Erfolg, ſondern auch einen in 
pekuniärer Beziehung recht befriedigenden Reinertrag. Beſtellungen auf 
Konzertkarten nimmt die Buchhandlung von W. Lambeck ſchon jetzt 
entgegen. Die Preiſe ſind mäßig. Es findet nur eine Aufführung ſtatt. 
— Wie wir hören, iſt es gelungen, für die Partie der Armida die in 
vielen hieſigen Familien wohlbekannte Konzertſängerin Fräulein Neitzel 
aus Berlin zu gewinnen. 

— (Von einem Thorner Komponiſten) ſind mehrere neue 
Kompoſitionen im Verlage von E F. Schwartz hierſelbſt erſchienen. Es 
ſind dies op. 19 und 20 von S. Dulinski. op. 19 iſt ein Walzer 
„Klänge aus dem Oſten“ von leichter gefälliger Melodie, op. 20 enthält 
fünf Tonbilder nach Anderſens Bilderbuch ohne Bilder: Der Dichter 
und die Roſe, Kindermund, Die Tochter der Kaiſerburg, Meeresſtille, 
Wandernde Muſikanten. Auch dieſe Kompoſitionen haben hübſche Melodien 
und ſind leicht zu ſpielen. Die beiden neuen Werke des Thorner Kompo⸗ 
niſten eignen ſich gut zu Weihnachtsgeſchenken. 

— Gugverſpätung). Der heutige von Berlin kommende Früh⸗ 
zug langte mit einer Verſpätung von 1 Stunde hier an. Die Urſache 
der Verſpätung war das Defektwerden der Lokomotive zwiſchen Poſen 
und Gneſen. 

— GVerkehrserleichterung). Die Bahnverwaltung hat auf 
der Nordſeite des Hauptbahnhofes eine Wellblechbude aufgeſtellt, in 
welcher Fahrkarten an Militärperſonen verkauft werden. Dieſe Ein⸗ 
in af bleibt während des ſtarken Weihnachts- und Neujahrsverkehrs 
in Kraft. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Moeſer, Landrichter Blance, Martell, Viol. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Buchholz vertreten. Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Friedrich Gehrke aus Zielen wegen Körper⸗ 
verletzung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 9 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Bernhard Schulz aus Schwetz, z. Z. in Haft, 
wegen Diebſtahls im Rückfall in 2 Fällen und Urkundenfälſchung zu 4 
Jaßren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht, der Arbeiter Franz Lewicki aus Hohenhauſen wegen Körperver⸗ 
letzung in 2 Fällen und Bedrohung zu 9 Monaten Gefängniß, die 
Maurerfrau Wilhelmine Mallohn aus Neu⸗Weißhof, z. Z. in ge wegen 
fahrläſſiger Tödtung eines Kindes zu 1 Jahr Gefängniß, der Arbeiterſohn 
Geſüngn . ee aus Schönwalde wegen Holzdiebſtahls zu 3 Tagen 

efängniß. 

— (Weichſelübergang). Die Eisdecke auf der Weichſel iſt durch 
amtliche Prüfung für ſtark genug befunden worden. Der Verkehr über 
dieſelbe iſt daher von heute ab freigegeben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 2,35 Meter über Null. 


wurden 2 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 —2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
15—40 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,90 —1,00 Mk. pro Mdl., Hühner 1,00 —3,00 Mk. pro 
Paar, Gänſe lebend 4,00 — 7,50 Mk., geſchlachtet 4,00 — 7,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geſchlachtet 3,00 —5,00 Mk. pro Paar, 
Puten 3,00 —6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 & pro Paar, Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hafen 2,50 —3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 45 Pf., 

ander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Karpfen 90 
f., Quappen 35—40 Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. Die 
Zufuhren waren heute reichlich, es wurde auch viel verkauft. 


() Mocker, 19. Dezember. (Die Volkszählung) am 1. Dezember 1890 
hat 10 052 in der Gemeinde wohnhafte, ſowie hierſelbſt wohnhafte, aber 
vorübergehend auswärts abweſende Civilperſonen gegen 6788 am 
1. Dezember 1885 ergeben. Die Zahl der Wohnhäuſer beträgt jetzt 584, 
die Zahl der Haushaltungen 2277 gegen 437 bezw. 1497 im Jahre 
1885. Auf die gegenwärtige Bevölkerung kommen 4924 Proteſtanten, 
5043 Katholiken und 85 Juden. Demnach überſteigt die Bevölkerungs⸗ 
zahl des Dorfes Mocker die der meiſten Städte. Der Kreisausſchuß hat 
auf Grund des § 22 Abſ. 3 der Kreisordnung nach Anhörung des Amts⸗ 
vorſtehers die Vermehrung der Zahl der Schöffen in der Gemeinde 


Mocker von vier auf fünf genehmigt. Zum 5. Schöffen iſt Herr Rentier 
Voß einſtimmig gewählt. 
Briefſiaſten. 
Herrn C. hier. — Die Angelegenheit eignet ſich nicht zur öffentlichen 


Beſprechung, ſondern könnte nur eventuell zum Gegenſtande einer Anzeige 
an zuſtändiger Stelle gemacht werden. 


Verantwortlib für die Nedaktion: Paul Dombromwati in horn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Dez. 118. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
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pri Mai 193— 193— 
loko in Newyorf . 105—90 | 106— 
Page loko 181— 1180 — 
ezember . 184—50 | 182—50 
April⸗ Mai 171—50 | 170-70 
Mai⸗Juni 167—50 — 
Rülböl: Dezember 57-901 58-30 
April⸗Mai 57-70] 57—50 
SE EBEN NS, 
50er Iofo . .... 2 0 J 6566650 
70er lofo . 2... 1 4610| 45—70 


45—40 
45—70 


70er Dezember. mE, 
Oer April⸗ Rae 4 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pt. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum on 00. * er Bewölk.] Bemerkung 
18. Dezbr. | ip | 757.7 7 
9hp 757.8 
Tha 752.6 


19. Dezbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 21. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 


für Synodalzwecke. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Ya 9¼ Uhr: Herr Prediger Kalmus. — Kollekte für Synodal⸗ 
zwecke. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
gr: Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


8 Sodener Mineral- Pastillen morgens u. abends ge: 
Zum Ai heben den Schleim und heilen die Schleimhäute. 
Erfolg sieher. gu haben in allen Apotheken u. Droguerien 

à 85 Pf. die Schachtel. 


I Feinſte 
Marzipanmandeln, 
Puderzucker, 


Elem&- Rosinen, 


Sultaninen, Corinthen, 


Succade, 


Malaga⸗Traubenroſinen, 


Schalmandeln, 


Maroccaner⸗ u. Kalifatdatteln, 
Smyrnaer, Erbelli- und 


Aranzfeigen, 
Liegnitzer Bomben, 


Lübecker Marzipan - Torten, 
Tannenbaum -Bisquit, 
Thee-Waffeln, 
Apfelſinen, 


„ Diverse 
Präsent-Chocoladen 


von Th. Suchard 


in eleganter Ausſtattung 
empfiehlt 


A, Mazurkiewicz. 


Frischer Astrachaner 


Caviar 


in bekannter vorzüglicher Qualität 


trifft heute Abend ein. 


Beſtellungen auf 


Karpfen 


nehme noch entgegen. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Bun eräumige Familienwohnung zu 

verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
romberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


— 


. ˙‚ en en nn 


eh 


Emil Hell 


Bekanntmachung. 


Wir ſuchen für die ſtädtiſche Schule auf 
der Bromberger Vorſtadt von ſogleich einen 
kräftigen, nüchternen und zuverläſſigen 
Mann als Schuldiener. 

Derſelbe wird 450 Mark Lohn jährlich 
und vom 1. Juli 1891 ab freie Wohnung 
(zwei Zimmer, Kammer, Küche) und Brenn⸗ 
material in der Schule beziehen. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung von Zeugniſſen bis zum I. Ja⸗ 
nuar 1891 bei uns einreichen. 

Auf Berückſichtigung können nur durchaus 
gut empfohlene Bewerber rechnen. Hand— 
werker, die mit kleinen Bauarbeiten Beſcheid 
wiſſen, werden beſonders berückſichtigt werden. 

Thorn den 16. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da der diesjährige 2. Weihnachtsfeiertag 
auf einen Freitag fällt, ſo findet am 
Sonnabend den 27. Dezember 


ein Wochenmarkt ſtatt. 
Thorn den 17. Dezember 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel hierſelbſt 
für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird von 
heute Nachmittag ab zur Benutzung frei⸗ 


gegeben. 
horn den 19. Dezember 1890, 


Die Polizeiverwaltung. 


von Janowski, 
prakt, Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (u. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 


Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Linoleum, 


Ceppiche und Läufer 


empfiehlt . 1 
Erich Müller. 


Schlafröͤcke 


in großer Auswahl bei £ g 
Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


Tuchhandlung 


„und Un 
Naßgeſchäft, 
für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


-Papierconfection!!! 


in größter Auswahl, 


Cassetten von der einfachſten bis 


zur hochfeinſten Ausſtattung, in allen 


erdenklichen Sorten, nur Neu⸗ 


heiten, darunter die 
beliebten Hannoveraner Caſſetten, 
empfiehlt 


E. F. 3 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 
b. Koerner, Biderſr. 27 


Soeben erſchien im Verlage von Wiegandt 
& Schotte, Berlin W. 57: 


Von dem Glauben, 
der ſelig macht. 


von 
W. C. Gannet & J. Lt. Jones. 
Deutſche autoriſirte Ausgabe 


A. Kühnast, ? Thorn. 


Preis elegant kart. mit Goldſchn. Mark 1. 


piele und 
Mürchenbücher 


empfiehlt 
Albert Schultz. 


en 


Einen eleganten Schlitten 9 und billigſt 


hat zu verkaufen Heinrich Netz. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2— 5 Uhr. 


Feinſte 


Speiſechokoladen, 


Dessertchokoladen, 


= Fondunts, 
echte 


ſchweizer Bonbons 
empfiehlt 
a J. 6. Adolph. 


empfiehlt 
zu paſſenden 


Grösste Auswahl von 


Photographien und Glasbildern. 


Ansichten von Thorn in Blumenrahmen, in Albums und als Glasbilder bei 


IM. Wendisch Nachf. Wunendschriften Wendisch Nachf. 
empfiehlt 
zum Weihnachtsfeſte: 
Salone 
Wachsstock 
Baum kerzen 
Parfums 
Toiletteseifen 


in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Friſch geſchoſſene Haſen 


empfiehlt Heinrich Netz. 


I praktischen Weihnachtsgeschenken 


empfehle ich mein 


Magazin für Haus⸗ und 
Küchengerüthe 


Alexander Rittweger. 


A. Sieckmann 
Schillerstrasse THORN Schillerstrasse 


empfiehlt grosse Auswahl von 


Weihnachts⸗ 


Geſchenken. 


Stühle, Blumen -Tische, Kinder-Stühle und # 
Tische, Papier- und Arbeits-Körbe, Puffs, 
Wand- u. Schlüssel-Körbe, Zeitungsmappen, 


21 Puppenwagenu.-Wiegen,Photographieständer. # 
Alle Arbeiten find nach neueſten Muſtern und vorzüglich 
| ausgeführt. 

Bestellungen sauber und billig. 


8 Aerztliche Gutachten, welche den Sanitätswerth! 
der Johann Hoffſchen Malzpräparate bekunden. 


Ich habe in meinen Vorleſungen auf das von Ihnen präparirte Johann 


Hoffſche Malzextrakt aufmerkſam gemacht und meine Verwunderung darüber ge⸗ 

äußert, daß nicht ſchon vorlängſt ein Fabrikat wie das Ihrige erzeugt worden ſſt, 

indem der Nutzen des Malz-Decocts in athropiſchen und zur Athropie hinneigenden 

Zuſtänden von Stimmberechtigten anerkannt wird. Gern will ich daher Ihres 
Präparates auch in Zukunft eingedenk ſein. 

Dr. Jeiteles, Profeſſor der Medizin in Olmütz. 

Ihr ſo günſtig wirkendes Malzextrakt⸗ Geſundheitsbier habe ich nicht allein 

ſeit 7 0 bei allen meinen Freunden und Bekannten empfohlen, ſondern, da ich 

ſeit ſechs Jahren an Unterleibsbeſchwerden, Nervenleiden kränkle, mit Erfolg ſelbſt 


gebraucht. 
wird. 


Ich habe die wen 3 mein leidender Zuſtand gehoben werden 


ldolf Werner, Profeſſor in Deſſau. 


Johann Hof, Erfinder der Malzpräparate, 
Hoflieferant der meiſten Souveräne Europas, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werners Wwe. 


Großes Lager 


Korallen u. Granaten 


verkaufe aus zum Einkaufspreis. 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 


Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke 346/47, 


— 5 
Gummiſchuhe 


empfiehlt 
Erich i 


> 


Gute Daneräpfe 


find zu haben im Keller des Herrn 


Jacobsohn, Butterſtraße. 


E. Beine, Bromberg. 
Neue elegante 
= Selbſtfahrer zu — 


Kruger, 
Wagenfabrit 


|Wollene Unterkleider 


(Syſtem Prof. Dr. Jäger) 
empfehlen zu 11 billigen Preiſen 
Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


Friſire 
Damen nach der neuſten Mode in und außer 


dem Hauſe. Emilie Schnoegass, 
Brückenſtr. 6. 


Harzer 
Kanarienvögel, 


prachtvolle Sänger, empfiehlt billigt 
Grundmann, 
Breiteſtr. 87. 
Mache hierdurch bekannt, daß während 
des ganzen Winters an jedem Markttage 
auf dem Fiſchmarkt hierſelbſt, wie täglich 
in meiner Wohnung 


lebende Oderkarpfen 
und Zander 


5 haben find. P Großer Vorrath zum 
eihnachts⸗Heiligenabend. mE 
Wisniewski, Fiſchhändler, 
Coppernikusſtraße 231. 


Walter Lambeck. 


ugendschriften 
Bilderbücher, 


als: ABC-Bücher, Leinwand- 
und Papp-Bilderbücher, 
Klapp- und Ziehbücher, 
Märchen, Fabeln, Erzählungen, 
Jugendalbums, 
Schilderungen, Reisebeschreibungen ete, ete. 
halte von meinem gediegenen Lager 


bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Schwarze 
Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 
Alle Sorten von hohen und fachen 


Kiliſchnhen 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


waſerdichte Jagdſtiefel 


und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


Prylinski, Thorn, 
92/93. Seglerſtraße En 


Tannenbaum-Bisquits 


in feinen und feinſten Miſchungen von 
Langnese und Gebrüder Thiele 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


290900009090U00080000006: 
Gummi-Tischdecken, 3 
3 Schürzen, Betteinlagen 3 
empfiehlt 
Erich Müller. 


a 


Prachtwerke: 


Schiller- Gallerie, Lied von der Glocke, 
Hermann und Dorothea, Wolff’s Lurlei, 
von Kleist-Menzel, der zerbrochene Krug, 
Höppner, Blumen am Wege, Moderne 
Kunst, Goethe's Faust, Tennyson, Königs- 
idyllen, Im Wechsel der Tage, Album für 
Deutschlands Töchter, Pharus am Meere 
des Lebens, Preuscher, der stille Winkel 
Blätter und Blüten, Chamisso - Thumann 
Frauenliebe und -Leben, Immermann’s 
Oberhof, Bund’s Lieder der Heimat 


hält auf Lager & 


und empfiehlt bestens die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


I nener Verdeckwagen (Coupee) 


und I renovirter Fenſterwagen verkauft 


billigſt Krüger, 


Wagenfabrik 


f. Kuszmink 5 Nachf. 


Thorn, Elisabetffstr. 292. 
empfiehlt zu Original⸗Preiſen 
in großer Auswahl 


Photographie-Albums, 


in Leder und Plüſch, 


Muſik⸗ u. Poeſiealbums, 


Portemonnaies, 


Cigarren- u. Brieftaſchen, 
Geſangbücher, 


kath. Gebethücher 


in ing Ausführung, 
ſowie ſein 
Lager von Schreibpapieren, 
eleganten Brieſpapieren 


Schreibmaterialien. 
Gelegenheitsgeſcheuke 


in großer Auswahl. 


Drud und Derlag von C. Dombromäli in Thom, 


Weihnachtsgeſchenken 


Bilder- Einrahmungen. 


Glasbilder, 
Kupferſtiche, Photographie, 
Huusſegen etc., 


wie geſchmackvolle 


Motoria-Barten. 


Sonnabend den 20. Dezember er. 
abends 6 Uhr: 


Weihnacht⸗ 
Jeſtſpiel 


von Diaf, Ed. Müller. 
Szeniſche Darſtellung der Weihnachts- 
geſchichte. 
Aufgeführt von Schülern und 
Schülerinnen. 

Der Reinertrag iſt zum Beſten der Klein 
kinderbewahranſtalten bezw. armer Kinder 
der Mocker. 

Eintrittspreis 1. Pl. 50 Pf., 2. Pl. 25 Pf. 

Billetverkauf bei Herren W. Lambeok, 
Kaufmann Oterski, Bromberger⸗Vorſtadt, 
Reſtaurateur Putschbach, Culmer⸗Vorſtadt, 
und Kaufmann Grave, Mocker. 

Andriessen, Pfr. 

Die beliebten 


Damenkalender, 
Daheimkalender, 
Kinderkalender, 


empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
Kapital von 200 Mark 


gegen geringe Zinſen auf 1 Jahr zu leihen 
gelucht, Rückzahlung ratenweiſe bis zum 

1. Januar 1891 unter X. 2. 29 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Militär- 
handſchuhe und Socken 


zu Weihnachtsbeſcheerungen offerirt billig 
Amalie Grünberg, Seglerſtr. 1 


100 Ctr. gutes Kuhhen 


(Schanzenheu) hat abzugeben. 
S. 0. Fenski, Rudak. 


Ein gutes Klavier, 
mahagoni Tafelform, ſowie Goethes un 
Schillers Werke nebſt Büſten zu verkaufen 
Gerſtenſtraße 77, parterre. 


Landwirthinnen 
mit guten Zeugniſſen, Stubenmädchen un 
ſämmtliches Dienſtperſonal weiſt nach 
Gnlatozynska, Miethsfrau, 
Thorn, Seglerſtr. 144 1 Tr. . 
Vene Sonnabend Abend 
— dr ische vn 


Grütz, Nun un und eber sinn. 


Benjamin Rudolph. 

7 möbl. Zimmer nebit Bürſchengel. und 
Pferdeſtall in der Nähe des neuſt. Marktes 

zu miethen geſucht. Von wem? ſagt die 

Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Oberwohnung zu vermiethen bei R. 


Moritz-Mocker i. d. Nähe d. Wiener Cafe, 
Möbl. Wohn. n. V. J. verm. Vacheſtr. 49. 
Eine gut möbl. Zimmer vom 1. Januar 

1891 zu vermiethen. 

Strohbandſtraße 79, 3 Tr. 
Die 3. Etage in meinem Haufe Breiteſtr. 

454 iſt vom 1. April 1891 ab zu ver⸗ 

miethen. A. Glückmann-Kaliski: 


2 fein kenovirte Wohnungen 


Eu 3. ER find zu N . 
ſtraße 20 Grau: 


Schöner Pferdestall 


ev. auch mit Wageunremiſe per 1. Januar er. 
zu vermiethen in S. Krüger's Wugenfabrik, 
Mö, Wohnung an einen oder zwei Herren 
billig zu verm. Jakobsſtr. 230a 4 Tr. 
erſetzungshalber iſt eine Wohnung in der 
Vi 1. Etage von ſofort oder vom J. Apri 
1891 zu vermiethen. 4 Zimmer, Entree, 
Kammer und Zubehör. Schloßſtraße 293. 
A. Wenig. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus) 
Klaue Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Soeben erschien in meinem Ver” 


Klänge 
aus dem Osten. 


Walzer f. d. Pianoforte 
von 


S. Dulinski. 


Op. 19. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 
Der Walzer ist leicht spielbar und ent- 
hält reizende Melodieen, empfehle den- 
selben bestens. 


E. F. Schwartz. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Preſſe“ 


Aus der Anleitung des Reichsverſicherungsamtes 


über den Kreis der nach dem Invaliditäts⸗ und Altersverſiche— 
rungsgeſetze verſicherten Perſonen theilen wir folgendes mit: 
Diejenigen Perſonen, welche berufsmäßig einzelne perſönliche 
Dienſtleiſtungen bei wechſelnden Arbeitgebern über⸗ 
nehmen, z. B. Hafenarbeiter, Kofferträger, Dienſtmänner, Lohn⸗ 
diener, Führer, Friſeuſen, Krankenpflegerinnen, ferner Aufwarte⸗ 
frauen (nach einem Beſchluß des Bundesraths find Aufwärte⸗ 
rinnen, welche in niederen häuslichen Dienſten von kurzer Dauer 
an wechſelnden Arbeitsſtellen thätig find, der Verſicherungspflicht 
nicht unterworfen), Waſchfrauen, Nähterinnen, Büglerinnen, die 
auf jedesmalige Beſtellung in den Häuſern der Kunden arbeiten, 
unterliegen der Verſicherungspflicht dann, wenn ſie als Arbeiter, 
dagegen nicht, wenn ſie als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende an⸗ 
zuſehen ſind. Im allgemeinen werden die ſogenannten unſtän⸗ 
digen Arbeiter, wie die freien landwirthſchaftlichen Arbeiter, die 
Hafenarbeiter, die Wegearbeiter, die Waſchfrauen ꝛc., welche von 
haus zu Haus gehen, als unſelbſtſtändige Lohnarbeiter, dagegen 
die ſelbſtſtändigen Kofferträger, Führer, Dienſtmänner, Lohndiener, 
Krankenpflegerinnen, Friſeuſen in der Regel als gewerbliche 
Unternehmer zu behandeln ſein. f 

Das Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz verſichert 
abweichend von den Unfallverſicherungsgeſetzen nur die gegen 
Lohn oder Gehalt beſchäftigten Arbeiter ce. Um das Ver⸗ 
ſicherungsverhältniß zu begründen, iſt es jedoch nicht erforderlich, 
daß der für die Beſchäftigung gewährte Entgelt in baarem 
Gelde beſteht. Es genügt vielmehr hierzu auch die Gewährung 
von Naturbezügen, z. B. Wohnung, Feuerung, Kleidung, Garten⸗ 
nutzung, Kuhweide, Kartoffelland u. ſ. w. 

Ohne Belang iſt auch die Art der Lohnzahlung; es 
kann der Lohn als Tagelohn oder ſonſtiger Zeitlohn, als Stück⸗ 
lohn oder als Antheil an der Einnahme (Tantième) gezahlt 
werden. Hiernach iſt beiſpielsweiſe ein Kutſcher, welcher einen 
Wagen von einem Lohnfuhrherrn mit der Bedingung übernimmt, 
daß ihm ein Theilbetrag oder der eine feſtgeſetzte Summe über⸗ 
ſteigende Theil der Tageseinnahme als Entgelt gewährt wird, 
als gelöhnter Arbeiter des Fuhrherrn anzuſehen. Desgleichen 
ſind als Lohnarbeiter anzuſehen Kahnfahrer, welche von den 
Schiffseigenthümern gegen einen beſtimmten Antheil an der Fracht 
angenommen ſind. 

Diejenigen Perſonen, welche als Entgelt für ihre Beſchäf⸗ 
tigung nur freien Unterhalt beziehen, deren Naturalbezüge alſo 
auf die Befriedigung ihrer perſönlichen Lebensbedürfniſſe (Nah⸗ 
rung, Wohnung, Kleidung) beſchränkt ſind, werden von der Ver⸗ 
ſicherung ausgenommen ($ 3 Abſatz 2 des Geſetzes). Hiernach 


Sonnabend den 20. Dezember 1890. 


fallen z. B. die in gewerblichen Betrieben oder in der Landwirth⸗ 
ſchaft ihrer Eltern beſchäftigten Hauskinder, ſowie Lehrlinge, 
welchen zwar freier Unterhalt, aber nicht ein darüber hinaus⸗ 
gehender Lohn oder Gehalt gewährt wird, nicht unter die Ver⸗ 
ſicherung. Dieſe Perſonen werden auch dadurch nicht verſiche— 
rungspflichtig, daß ſie ein Taſchengeld erhalten; denn letzteres 
ſtellt ſich regelmäßig als Geſchenk dar oder fällt doch, ſoweit es 
allgemein üblich iſt, unter den Begriff des freien Unterhalts. 

Zu den Dienſtboten im Sinne des Geſetzes gehören die 
gegen Koſt und Lohn oder auch nur gegen Lohn zu häuslichen 
Dienſten verpflichteten Perſonen, ſowie die in der Landwirthſchaft 
des Dienſtherrn beſchäftigten Arbeiter, ſoweit ſie im Hausſtande 
des Dienſtherrn leben (Haus: und Wirthſchaftsgeſinde). Die in 
der Hauswirthſchaft beſchäftigten Perſonen mit wiſſenſchaft⸗ 
licher oder künſtleriſcher Bildung und in höherer über 
den Stand der Dienſtboten hinausrag nder ſozialer Stellung, z. B. 
Erzieher, Erzieherinnen, Privatſekretäre, Geſellſchafterinnen, 
Hausdamen, Leibärzte, Hausgeiſtliche, Hauslehrer, Hausbibliothekare 
u. ſ. w. ſind nicht verſicherungspflichtig, da ſie übrigens auch 
als Betriebsbeamte nicht anzuſehen ſind. 

Unter die Handlungsgehilfen und ⸗Lehrlinge 
fallen alle im Handelsgewerbe mit Dienſten kaufmänniſcher Art 
(Mitwirkung bei Handelsgeſchäften, Buchführung, Korreſpondenz) 
beſchäftigten Perſonen. Die Verſicherungspflicht umfaßt daher 
ſowohl die vorgenannten Handlungsbevollmächtigten und Pro⸗ 
kuriſten als auch die Buchhalter und Kaſſirer, die Handlungs⸗ 
reiſenden, Kommis und Verkäuferinnen. Vollſtändig ausgeſchloſſen 
von der geſetzlichen Verſicherung ſind nach § 1 Ziffer 2 des Ge⸗ 
ſetzes die in Apotheken beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge. 
Indeſſen iſt dieſe Ausnahmebeſtimmung nur für die eigentlichen 
Apotheken, nicht auch für ähnliche gewerbliche Unternehmungen, 
wie Droguen: und Parfumeriehandlungen, oder die 
mit Apotheken verbundenen Mineralwaſſer⸗ ꝛc. Fabriken 
2c. maßgebend. 

Als Arbeitgeber im Sinne des Geſetzes iſt der⸗ 
jenige anzuſehen, für deſſen Rechnung der Lohn gezahlt wird. 
Dies trifft auch dann zu, wenn die den Lohn oder Gehalt dar⸗ 
ſtellenden Beträge von Seiten dritter gezahlt werden, ſofern nur die 
Arbeiter ꝛc. auf dieſe Bezüge von dem Arbeitgeber als Entgelt der ihm ge⸗ 
leiſteten Arbeit verwieſen ſind. Dies gilt beiſpielsweiſe von 
Kellnern, welche auf Trinkgelder der Gäſte, bei Ar⸗ 
beiten ꝛc. in Betrieben des Reichs, des Staats oder der Kom⸗ 
munalverwaltungen, welche auf Gebühren angewieſen ſind. 


Foiür den Begriff der Hausgewerbetreibenden hat das 
Geſetz folgende Kennzeichen aufgeſtellt: 


1. das Vorhandenſein einer eigenen Betriebsſtätte, in welcher 
der Gewerbetreibende mit ſeinen etwaigen Arbeitern die Arbeit 
ausführt, 5 
2. die Abhängigkeit von einem oder mehreren anderen Ger | 
werbetreibenden, inſofern er in deren Auftrage und für deren 
Rechnung, ſei es mit den von ihm ſelbſt beſchafften oder mit 
den von den Erſteren ihm gelieferten Rohſtoffen, gewerbliche Er- 
zeugniſſe herſtellt oder bearbeitet, N 

3. die Ausübung eines ſelbſtändigen Gewerbes im Gegenſatz 
zu der Beſchäftigung der unſelbſtändigen Lohnarbeiter, welche 
von Gewerbetreibenden außerhalb deren Betriebsſtätten vers 
wendet werden. 4 

Der Hausgewerbetreibende ſetzt die hergeſtellten oder bear⸗ 
beiteten Erzeugniſſe in der Regel nicht unmittelbar an die Ko 
ſumenten ab, ſondern liefert dieſelben an andere Gewerbe⸗ 
treibende, welche ihrerſeits aus dem Abſatz der von den Haus⸗ 
gewerbetreibenden angefertigten Produkte einen Unternehmer⸗ 


=» 


N 


Vielmehr werden der Erſtere als Lohnarbeiter, Di 


u 
b 
e 


ob Perſonen, welche im Auftrage und für Rechnu g 


unſelbſtändige Lohnarbeiter ſind, wird nur nach beſonderen Ver⸗ | 
hältniſſen des Einzelfalles zu entſcheiden ſein. 1 
2 5 Dr 

Mannigfaltiges. a‘ 


(Von einer kühnen Flucht) wird aus Frankfurt a. O. 
berichtet. Aus dem dortigen Blockhauſe entſprang am Sonn⸗ 
abend beim Waſſerholen der Unterſuchungsgefangene Seidel aus 
Königsberg N.-M. Auf dem Freiburger Bahnhof ſetzte er ſich 
auf die Puffer eines Wagens eines abgehenden Güterzuges, was 
von dem Stationsbeamten bemerkt wurde, worauf ſofort hinter 
dem Zuge her telegraphirt wurde. Der Zug wurde unterwegs 
zum Halten gebracht; als das Fahrperſonal aber den Flüchtling 
ergreifen wollte, wußte er ſich durch die Flucht ſeiner Feſtnahme 
zu entziehen. Er iſt bis jetzt noch nicht wieder ergriffen. A 


Berantwortlib für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. * 
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Bekanntmachung. 


Das Geſetz über die 


Jubaliditäts- und Altersverſicherung 


tritt am I. Januar 1891 feinem vollen 
Umfange nach in Kraft. Für jede nach 
dieſem Geſetze verſicherungspflichtige a 
iſt von dem Arbeitgeber bei der Lohn⸗ 
zahlung für jede Kalenderwoche, während 
welcher der Verſicherte bei ihm beſchäftigt 
war, zur Vermeidung einer Ordnungs⸗ 
ſtraſe bis zu 300 Mark in die Quittungs⸗ 
karte des Verſicherten eine Beitragsmarke, 
welche bei jeder Poſtanſtalt käuflich zu haben 

ift, * 
Am 1. Januar 1891 müſſen daher 


alle verſicherungspflich⸗ 


tigen Arbeitnehmer im 
PIE von 


Quittungskarten 


5 zu deren ſchleuniger Beſchaffung 
hiermit dringend auigelardert wird. 
Die Ansitellung der Quittungs karten 
erfolgt koſtenfrei im Amtszimmer unſers 
0 Syndikus im Rathhauſe, 1 Treppe, 
vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr und 
nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr. 
Der Ausſtellung der Karte muß eine 
Prüfung der Legitimation des Empfängers 
ſeitens der Behörde vorangehen. Es iſt 
deshalb nöthig, daß diejenigen, welche die 
Ausſtellung einer Quittungskarte nachſuchen, 
ſich mit einem Legitimationsnachweis 
verſehen. 

Die Arbeitgeber werden in ihrem eigenen 
Intereſſe erſucht, die bei ihnen beſchäftigten 
1 verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer 
r nahes ach qm here der Quittungs⸗ 
rten nachdrücklich zu veranlaſſen. 

. Thorn, im Dezember 1890. 


. g Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der in der Nähe des Stadtbahnhofs 
N direkt an der Uferbahn belegene freie 
Platz mit einer Lagerfläche von über 
1400 Im ſoll von ſofort bis zum 1. April 
1894 meiſtbietend verpachtet werden. Die 
Pachtbedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau I eingeſehen, auch von dort gegen 
Schreibgebühren bezogen werden. Schrift⸗ 
liche Angebote ſind bis zum 29. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr einzureichen. 
Thorn den 13. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Blauen Mohn 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 
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2 Deutsch-Italien. Wein-Import-Gesellschaft 


Probe 12 Fl. 
Nr. | Marca Italia roth, Tischwein 0.85 
1 Vino da Pasto Nr. 1 „ 5 1.— 
3 0. 5 5 5 1. 25 
4 do. 2 5 1. 50 
9 Castelli Romani „ Tafelwein 1. 80 
8 Chianti extra vecchio „ 1 2. 30 
13 Lacrima Cristi 5 7 2. 30 
14 Falerno 5 „ 2.50 
18 Castelli Romani weiss, 5 1.80 
20 Laerima Cristi 5 „ 2. 50 
Ya Fl. 

35 | Vino dolce 3 „ Dessertwein i 1.— 
25 Marsala 55 55 A 8 1.— 
26 Marsala vecchio 5 5 n 2. 401. 25 
22 Malvasia 5 77 e Ti 3. 15 1. 65 
23 Moscato 3 25 . 3. 15 1. 65 
28 Amarena roth, 5 Z e eee er 2.90 | 1.50 
30 t ..... Ton N le 
32 Cognac e ee en 4.40 2. 25 


Italienischen Wein - Import - Gesellschaft bereits zu Theil wurden, 


4 7. Dezember d. J. abgegeben wurde und dahin zusammenzufassen ist, 


Zu Festgeschenken 


eignen sich vorzüglich die unter Königl. italienischer Staatskontrole stehenden 
italienischen Weine der 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 
Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen à 10 Pf. berechnet 


Zu beziehen in Thor? 


C. A. Guksch. 
E. Szyminski, Wind- und Heiligengeiststr.-Eeke. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken der Deutsch- 
dürfte das 
Urtheil, welches bei der Generalprobe dieser Weine seitens des Internationalen 
Vereins der Gasthof besitzer gelegentlich dessen Tagung in Berlin Wi 4, 3 
dass die 
Weine der Deutsch-Italienischen Wein- Import - Gesellschaft in Bezug auf „Ge- 


und so zurückgenommen. | 


schmack, Bekommen und Preis nichts zu wünschen übrig lassen“, nicht in letzte 
Linie zu stellen sein, war doch hier ein Richterkollegium der kompetentesten 


Beurtheiler aller Länder versammelt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ämmtliche deutschen | 


Classiker 


in den verschiedensten Ausgaben; 


Gedichtſammlungen 


und einzelne Dichter; Romane, Erzählungen, 
Literaturgeschichten, Weltgeschichten, Le- 
xika, Atlanten etc. etc. hält in grosser 
Auswahl auf Lager und empfiehlt die 
Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Zum Weihnadtsfefte 
empfiehlt ſehr paſſende Geſchenke, als: 
Kopf⸗, Taſchen⸗, Möbel-, 
Zahn⸗ und Nagelbüriten , 
Borſten⸗, Roßhaar⸗, Kokos⸗, 
Teppich⸗, Rohr⸗ und Piaſava⸗ 
beſen, 
ſowie 
Kämme, Matten und alle 
ſonſtigen Bürſtenwaaren 


biuigſt 7. Goetze, 


Brückenſtr. 44. 


empfiehlt 
zum bevorſtehenden 


ihr reichhaltiges Lager in 


Cigarren, 
ruſſiſchen und egyptiſchen Cigaretten, 


ſowie 


diversen Rauchtabaken. 
llein⸗Verkauf der türkiſchen Cigarette „Samoli‘ ‘. 
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D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. 27 Kaiſer Wühelm I. für feine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


FH. Götz & Co, QD 
Watfenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


ER Nr Ia im 
mittels Anäſtheſie. {3 sngdenrabiner. Schrott. Kugel f 250 | 
Zahnfüllungen aller Art. | En F Ses 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 72 e e 


Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


Kalserauszug-Mehl 


hochfein, trocken und Ne, 
und vorzügliches 


E Weizenmehl 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 420. 


ine Mitelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 


5 Büchsflinten,Scheibenbüchsen, Revolver eto. 

3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 
Nachnahme oder Vorauszahlung. = 
IUust. Preisblicher gratis u. franco, 


I möbl. Zimmer zu verm. Clifabethitr. 87. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 
If m. J n. K. m Burſchgl. v.. J. v. Bäckerſtr. 2121. 


Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
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Tel 
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U 


ine herrſchaftliche 0 
Etage, beſtehend io 6 Zimmern und 
ubehör, ift von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


1 


